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98. Jahrgang

KM Wer die EruShruWSskW.
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft

Graf Kanitz  hat dm Berichterstatter des WTB . emp¬
fangen und auf die ihm bezüglich der Ernährung in den
nächsten Monaten gestellten Fragen geantwortet : Die jetzige
Höhe der Jnlandsgetreidepreise ist in erster Linie eine Folge
der großen nnd seit Monaten anhaltenden Getreidehausse
auf dem Weltmarkt. Jedem mit dem Getreidehandel Ver¬
trauten muß es bekannt sein, daß seit Monaten die deut¬
schen Getreidepreise  sich in der Hauptsache mit dem
Weltmarktpreis in gleichlaufender Bewegung halten und
ihnen folgen, also eine „Funktion der Weltmarktpreise" sind.
Die starke Spanne zwischen den beiden Preisen, die sich im
Frühjahr bei damals im ganzen gleichbleibenden Weltmarkt¬
preisen allmählich bis zu dem am 24. Juni zu verzeichnenden
Tiefstand der deutschen Preise herausgebildet hatte, ist aus
den Mangel an Betriebsmitteln , die Kreditnot der deutschen
Landwirtschaft, sowie die damals mangelnde Kaufkraft des
Handels und der Mühlen und aus die schlechte Haltbarkeit
-er vorjährigen Brötgetreideernts zurückzusühren. Trotz
Fortwirkens dieses Preisdru . s folgte, wenn auch zunächst
langsam, der Inlandspreis säst unmittelbar . Es ist also
irrig, die Steigerung der Inlandspreise auf das Einbringen
der Zollvorlage und auf die Freigabe der Ausfuhr zu schie¬
ben; denn die Zollvorlage wurde erst kurz vor Mitte Juli!
vorgelegt, und die Ausfuhr wurde erst am 11. Juli frei¬
gegeben. Diese Freigabe war erforderlich geworden, weil
dieN a ch fra g e im Inland damals völlig unzuläng¬
lich  war und den Landwirten , da ihnen weiterer Kredit für
die Fortführung der Wirtschaft nicht mehr ausreichend ge¬
geben werden konnte, die Möglichkeit eröffnet werden muhte,
sich durch Getreideverkäufe auch nach dem Aus¬
land  die notwendigen Betriebsmittel zu verschaffen.

Als die Lage wegen der ungünstigen Witterung und der
damit verbundenen Verschlechterung der. neuen Ernte un¬
übersichtlich wurde, habe ich nicht gezögert, die Ausfuhr als¬
bald zu beschränken und Anfang September wieder ganz zu
stoppen.

Die gesamte Getreidemenge,  die ausgesührt
wurde, beträgt nach den Juli - und Augustausweisen des
Statistischen Reichsamts etwa 60 000 Tonnen und unter Be¬
rücksichtigungder im September auf noch nicht abgelaufens
Unbedenklichkeitsbescheinigungen herausgelassenen Getreide¬
mengen insgesamt rund 80 000 Tonnen, davon etwa die
Hälfte Brotgetreide (Roggen und Weizen), d. i. von der vor¬
aussichtlichen Brotgetreideernte wenig mehr als 0,5 Prozent
und bedeutet nur den Bedarf Deutschlands an Brot und aus
Brotgetreide hergestellten Nährmitteln von rund 2 Tagen.

Damit dürften die beängstigenden Gerüchte von der „ge¬
waltigen Brotkornausfuhr " hinfällig werden. Es steht im
übrigen außer Zweifel, daß auch ohne diese vorübergehende
Ausfuhr die Inlandspreise sich den Weltmarktpreisen ange¬
glichen hätten als selbsttätige Folge der Eingliederung der
deutschen Wirtschaft in die Weltwirtschaft.  Jeder , der
über die Brotgetreideversorgung vage Gerüchte oder z. B.
die bereits amtlich berichtigten Alarmnachrichten von einer
großen deutschen Mißernte verbreitet, sollte sich der großen
Gefahr bewußt sein, dis darin liegt, daß derartige Alarm¬
meldungen die Weltmarkt- und damit auch die Jnlands¬
getreidepreise unter Umständen weiter emportreiben
könnten.

Auf die Frage : Wie hat die Getreidepreissteigeruna aus
den Brotpreis gewirkt?, antwortete der Minister : Die Brot-
prsis« sind in Deutschland recht verschieden, je nach der Zu¬
sammensetzung- es Brots und Len örtlichen Produktions¬
bedingungen. Der Brotpreis regelt sich jetzt wieder nach
allgemeine volkswirtschaftlichen Gesetzen. Eine behörd¬
liche Festsetzung kann tn der freien Wirt¬
schaft nicht mehr stattfinden.  Im allgemeinen ist
bisher im Verhältnis zu der Erhöhung der Getreide- und
Mehlpreise die Brotpreissteigerung  verhältnismäßig
klein, wenn sie Pch auch natürlich unangenehm fühlbar
macht. Vielfach ist es infolge des Vorhandenseins früher
ringekaufter Mehlbestände bei den Bäckern oder durch Ver¬
ringerung der Spannen gelungen, unterhalb der Steigerung
der Preise für das Rohprodukt zu bleiben. Es darf nicht ver¬
gessen werden, daß auch im gesamten Ausland
larke Vrotpreiserhöhungen  eingetreten sind.
Der deutsche Brotpreis ist bisher hinter dem ausländischen
zurückgeblieben.

Frage : Wird wohl aus spekulativen Tendenzen seitens
der Landwirtschaft bezw. des Getreidehandels Brotgetreide
iurückgehalten?

Antwort : Es können kaum namhafte Teile der Landwirt¬
schaft sein, die wirklich in der Hoffnung ans ---ng weitere Ge¬
treidepreissteigerung Brotgetreide zn' ückhall: ' 'as Ange¬
bot von Brotgetreide ist in erster Link zurzeit s ach, weil
üch die Hackfruchternte an die verspätete Ge¬
treideernte sofort an schloß,  die übliche Spanne
8"it aber zwischen Getreide- und Hackfruchternte, in der in
nor -n>sn Jahren gedroschen wird , meggefalley ist. stach Be¬
endigung der Hackfruchterntedürfte ein stärk -. . es An»
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gebot an Brotgetreide  einsetz i! ẑ nd somit auch der
Preishausse Einhalt gebieten.

Im übrigen ist das Erscheinen der guten argentin . und
austral . Ernte auf dem Weltmarkt in den nächsten Monaten
zu erwarten , so daß nach Ansicht in Fachkreisen eine wei¬
tere Steigerung der Getreidepreise aller Voraussicht nach
nicht zu erwarten ist, vielleicht sogar ein Preisrück¬
gang  einsehen könnte. Ein spekulatives Zurückhalten von
Getreide würde also, wenn ein solches vorliegen sollte, mit
einer großen Enttäuschung endigen. Sollten greifbare Be¬
weise für spekulatives Zurückhalten von Brotgetreide in
Erscheinung treten , was bisher nicht der Fall ist, so wird mit
allen Mitteln dagegen eingeschritten werden.

Frage:  Ist im allgemeinen Grund zur Besorgnis für
die Ernährung im kommenden Winter vorhanden?

Antwort:  Bon etwaigen Preisschwankungen abge¬
sehen, die das Einschieben Deutschlands in die Weltwirtschaft
und damit bedingte Angleichung an die Weltmarktpreise
bringen, ist eine Besorgnis für die deutsche
Bolksernährung keineswegs berechtigt.

Hinsichtlich der Menge wird die Versorgung auf allen
Gebieten der Ernährung ohne Zweifel sichergestellt werden;
Brot , Kartoffeln , Fleisch und Fette werden
ausreichend vorhanden sein,  da die etwaigen
Ausfälle beim Brotgetreide eingedeckt werden können, nach¬
dem uns der Weltmarkt freisteht und wir wieder im Gegen¬
satz zum Vorjahr eine feste Währung haben.

Die Kartoffelversorgung  wird sich im wei¬
teren Verlauf des Herbstes reibungslos erledigen lassen.
AugenblicklicheHemmungen liegen teils an dem verspäteten
Beginn der Ernte , teils an der nicht überall ausreichenden
Gestellung von Waggons , eine Erscheinung, wie wir sie ln
jedem Herbst erleben. Durch Betreiben der Reichsregierung
ist die Reichsbank zu einem besonderen Entgegenkommen bei
der Diskontierung von Wechseln zum Ankauf von Kar¬
toffeln für die Industriegebiete des Westens veranlaßt wor¬
den. Die Auswirkung dieser Maßnahme wird voraussichtlich
demnächst eintreken. Eine genaue Prüfung der Gründe für
die zurzeit hohen Kartoffelpresse im Westen und ln anderen
Industrieaebieten ist im Gang. Die Milchversorgung wird
In dem Maß ausreichend sein, als die Landwirke finanziell
in der Lage sein werden, ihren Milchkühen Kraftfutter
zu geben.

Politische Wochenschau
Die Entschädigungsanleihe — ein gefährliches Geschenk?

Die wissenschaftlichen Vertreter der deutschen Volkswirt-
schaft stehen bekanntlich größtenteils der großen Entschädi-
gungsanleihe zweifelnd oder gar ablehnend gegenüber. Bei
den großen, vielfach jedenfalls übertriebeiren Erwartungen,
die man den Anleihen entgegenbrinat , ist ein Aufsatz gewiß
von allgemeinem Interesse, den der Freiburger Universitäts-
Professor Dr. Robert Liefmann  in der ,Löln . Zig ." ver¬
öffentlicht.

Jedermann weiß, daß das Sachverständigengutachtennur
aus politischen Gründen angenommen wurde, weil man aw
ders nicht imstande war , die widerrechtlich besetzten Gebiete
freizubekommM und die andern Uebergrisfe der Besetzung?-

! behörden ein^ch)"?nken. Vom wirtschaftlichen Standpunkt

aber stehen dem Abkommen die allergrößten Bedenken ent¬
gegen. Schon seit zwei Jahren habe ich die übertriebenen
Hoffnungen, Lie viele an eine Ausländsanleihe knüpften, be¬
kämpft. In Wahrheit war sie auch nur ein politisches Mit¬
tel. Man hoffte, damit das Ausland finanziell an Deutsch-
land zu interessieren, weil man schlimmere Pläne seine»
Feinde nicht anders verhüten zu können glaubte. Daß abei
die Anleihe wirtschaftlich für uns ein gefährliches Gescheut
sein wird — wenn man bei einem Zinssatz von 7 oder rich¬
tiger über 8 v. H. und einem Ausgabekurs von 92 überhaupt
von einem Geschenk roden kann —, erscheint bei näherer Be¬
trachtung zweifellos. Es ist sicher, daß nach einem verhält¬
nismäßig kurzen Aufschwung, an den gewisse Wirtschasts-
kreise heute allein denken, ein entsprechender Rückschlag
folgen muß, und zwar wahrscheinlich schon lange bevor dis
großen Zahlungen aus dem Londoner Abkommen beginnen,
Denn die Anleihe bedeutet eine künstliche Kaufkraft-
steigerung,  die nicht aus dem regelrechten Tauschver¬
kehr entstanden ist. Und sie wird im wesentlichen auch einen
Verbrauchskredit  bedeuten . Daran wird auch nicht
allzuviel dadurch geändert, daß sie in der Hauptsache zur Be¬
zahlung für Sachlieferungen an den Verband bestimmt ist;
Denn diese vollziehen sich doch nur sehr allmählich, vorher
aber wird die Reichsbank die ihr zufließenden Devisen
natürlich für die inländische Volkswirtschaft nutzbar machen
wollen. Das wird nicht nur durch Ankauf von Rohstoffen
im Ausland geschehen, sondern vor allem dadurch, daß sie
die Devisen in Mark umwandelt , also die Zahlungsmittel
vermehrt oder die Kreditgewährung ausdehnt. In beiden
Fällen muß eine preissteigernde  Wirkung eintreken,
wie überhaupt jede größere einseitige Zahlung aus dem
Ausland prcissteigernd wirkt. Es ist ein Irrtum zu glauben,
daß Kapitalmangel in einem Lande einfach durch ausländi¬
sches Kapital ersetzt werden könne. Und zumal in dieser
Form , wo es plötzlich, auf einmal und dem Staat selbst zur
Verfügung : gestellt wird . Es ist klar, daß damit die wirk¬
liche Kaufkraft des Volks auf die Dauer nicht gesteigert wird.

Das Sachverständigengutachten verlangt bekanntlich die
Verwendung der Anleihe zu zwei ganz bestimmten aber
ganz unvereinbaren Aufgaben. Einmal soll sie „ausschließ¬
lich für die Finanzierung inländischer Zahlungen " dienen,
zugleich aber „für die erfolgreiche Gründung der neuen Bank
und für die Sicherstellung der Währungsstabilisierung ".
Richtig daran ist nur , daß die Reichsbank d'e ihr zufließen¬
den Devisen oder das Gold nicht einfach liegen lassen wird.
Sie wird eben Mark dafür ausgeben wollen. Soweit
dementsprechend Rentenmark eingezogen  werden,
liegt wenigstens keine Jnflationswirkung vor. Aber daß zur
angeblichen Verschönerung unserer Währung die Aufnahme
einer so hohen Anleihe notwendig sei, das wird man heut«
keinem Sachverständigen mehr weismachen können.

Der Reichsbankpräsident und auch der Reichsfinanzmini¬
ster haben aber kürzlich erklärt , daß ihr Ziel die Gold¬
währung  sei, weil Deutschland eine solche für seine Stel¬
lung im internationalen Berkehr brauche. So ist es auch
denkbar, daß ein großer Teil der Anleihe dazu verwendet
wird , um den Amerikanern möglichst viel von ihrem über¬
flüssigen Gold abzukaufen. Wenn dann dieses Gold im In¬
land in Umlauf gesetzt wird, ist auch keine Inflation zu be-
fürchten. Heutzutage ist alles möglich, warum nicht auch ein
solcher Schildbürgerstreich. Wir haben ja auch schon das
neue Münzgesetz. Wenn freilich unsere führenden Wirt-
schaftspolitiker auf derselben wissenschaftlichen Höhe stehen
wie die „Sachverständigen" des Dawesschen Plans , d. h.
wenn sie glauben, unbegrenzt viel Banknoten ausgeben zu
können, wofern sie nur durch Gold oder Devisen gedeckt sind,
dann können wir binnen kurzem auf Grund der Anleihe di«
schönste Inflation erleben, die die viel angegriffene und über-
triebene bei Schaffung der Rentenmark bei weitem übertref-
fen wird.

Wären das Sachverständigengutachten und die Londo¬
ner Forderungen nickst von Habsucht diktiert und hätten sie
wirklich den Zweck, der deutschen Wirtschaft wieder auf dis
Beirre zu helfen, so hätte man zunächst einmal für zwei
Jahre überhaupt auf Leistungen irgendwelcher Art verzich¬
tet und kleinere Kredite am besten privaten  Wirsschafts¬
oerbänden gewährt. Die Finanzierung von Sachleistungen
aber durch eine Ausländsanleihe ist eine Torheit sonderglei¬
chen, die die Wirkung von Geld- und Gutübertragungen
vott einer Volkswirtschaft auf die andere völlig verkennt.
Di« Anleihe aber als Stütze unserer Währung aufzunehmen,
kp ein Luxus sondergleichen. Denn wie sich bei der Renten»
mark gezeigt hat, braucht man dafür keine ausländischen
Kredite, sondern nur eine Ausgleichung des Staatshaus¬
halts und der Zahlungen und Forderungen dem Ausland
gegenüber.

Für eine Anleihe galt dasselbe wie für die Londoner Be¬
schlüsse: man hätte sich früher melden, allerdings auch dafür
wogen müssen, eine geschlossene öffentliche Meinung Hinte«
sich zu haben. Solange wir aber keine andere Politik zul

t machen verstehen, als die Welt durch die Versprechung hohen
l Zinsen daran zu interessieren, - ah die deutsche Wirtschaft

nicht völlig zerrüttet wird, solange werden vir und die Well
j auch die Folgen davon tragen müssen, wenn das europäisch^
: Wirtschaftsleben durch sinnlest und ring -echte Tributleistuws
! gen Deutschlands nicht zur Ruhe kommt.
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Bemerkung.  Es ist zweifellos, daß das Mittel derAusländsanleihen mit 8 und höherprozentiger VerzinsungPuter den heutigen Verhältnissen, wo sich sogar die Zins¬sätze in Deutschland wieder abwärts bewegen, ein sehr kost¬spieliger Versuch ist, um die deutsche Wirtschaft wieder inSang zu bringen, und sie für die ungeheuren, zeitlich garNicht begrenzten, unsinnigen Lasten des Londoner Abkom¬mens einigermaßen leistungsfähig zu machen. Es ist zweifel-los,' daß das Großkapital des Westens und Amerikas dabeibin glänzendes Geschäft macht, man reißt sich sa förmlich umdie Anleihe. Es mag auch sein, daß die fremden Großkapi¬talisten bis zum Mißtrauen erstaunt sind, daß ein Land , dassich seiner inneren Milliardenschulden brutal durch einenFederstrich entledigt, also bankerott ist, was bankerott heißt,zu solch außergewöhnlichen Zugeständnissen an das fremde'Kapital bereit finden konnte. Aber welcher Weg stand sonstoffen? Wenn man schon den Anschluß an die ausländischejGroßfinanz wollte, so war die Wiederherstellung der Gold-vährung für Deutschland nicht zu umgehen, zumal es da-tzauf, abgesehen ist, gemünztes Gold wieder in den deutschenVerkehr zu bringen und in die deutsche Privatwirtschaftstneingudrücken. Diese Absicht wäre bedenklich gewesen,zn sie unmittelbar an die volle Ausgabe der Rentenmarkeschlossen hätte, weil es dann auch nicht mehr zu demersuch hätte kommen können, die Kaufkraft verdeut¬schen Rentenmark  höher zu stellen als die der reinen^oldmark . Daß dieser Versuch, wenn er von der Reichs¬gierung rücksichtslos vorgenommen worden wäre, Aus-aüs Gelingen hatte, zeigt die Tatsache, daß wir langeeit in Deutschland für die ureigensten Agrarprodukte desSaKdes billigere Preise gehabt haben als andere Länder.Wer den Maßnahmen der deutschen Regierung ist keindurchschlagenderErfolg beschieden gewesen, weil sie von b e-Henklichen steuerpolitischen Maßnahmendurchkreuzt wurden und an dem Widerstand großer Teileder Industrie , die mit fremden Rohstoffen arbeitet , geschei¬tert ist. Nachdem wir uns seit zwei Monaten wieder ineiner Periode der auf st eigen den Großhandels-Meßzahl  befinden , ist das Mißlingen der Reichspolitikstuf staatswirtschaftlichem Gebiet festzustellen, woran heuteauch ein neues „Verbilligungswerk" der Regierung nichtMehr viel ändern kann. Die Entschäüigungsanleihe ist alsoallerdings insofern ein gefährliches Geschenk, als sieden Mißerfolg der eigenen deutschen Wirtschaftspolitik ab-stempelt, und weil mit ihrer Ausgabe in Deutschland unddem Eindringen von neuem Goldkapital in das deutscheWirtschaftsleben unverzüglich ein Preisstand herbeigeführtwerden wird , wie wir ihn heute in allen Ländern mit Gold¬währung sehen, also eine Großhandelsmeßzahl von etwa 140bis 150 v. H.
Bedenklich wird das Eindringen neuen Goldkapitals inDeutschland, wenn mit feiner Ausgabe in Form von Gold-rroten der Reichsbank neue Zahlungsmittel  geschaf¬fen werden, ohne daß zugleich der Produktionsgradder gesamten deutschen Wirtschaft  in entspre¬chendem Maße steigt.
Auch das ist wahr , daß es möglich gewesen wäre , diedeutsche Rentenmark auch ohne ausländischen Kredit lebens¬fähig zu erhalten. Zu diesem Zweck aber hätten sich alledeutschen Produzentenkreise in Einmütigkeit auf einenwesentlich niedrigeren Preisstand einigen müssen, und diedeutsche Regierung hätte nicht selbst Kapitalverschleiß trei-dpr dürfen, indem sie inländische Renten- und Wertanleil-Hcheine mit einem Federstrich vernichtete. Heute ist es zurUmkehr wohl zu spät. Die Goldmark hat das Wort und wirtun gut, uns auch ihre Nachteile klar zu machen, die sie in¬folge der ungeheuren Goldoerschiebungenim Welthandel be¬sitzt.

Dierhundertzweiunddreißig Jahre sind verflossen, seitdemChristoph Kolumbus mit seinen Schiffen den Seeweg nachAmerika fand und Europas Gesicht vom Mittelmeer demAtlantischen Weltmeer zuwandte. Am 12. Oktober 1492 lan¬dete er auf amerikanischem Boden. Heute bewundern wirden Mut jener Männer , die sich damals den Fahrzeugen an¬oertrauten , über die wir heute im Zeitalter der 50000 Ton-penschiffe lächeln. Was werden in den nächsten 400 JahrenTechnik und Wissenschaft für ungeahnte Fortschritte gemachthaben ! Dann wird man noch mehr als heute über das vonDr . Eck euer  geführte -Zeppelin-Luftschiff staunen. Wiegroß war das Erstaunen der West, als am 11. Juli 1916die Kunde kam, Laß ein deutsches Unterseeboot,  ge¬führt von dem wackeren Kapitän König,  das Weltmeerüberquert habe und in Baltimore gelandet sei, obgleich esüberall von grimmigen Feinden umlauert wurde. Die ver¬diente Bewunderung wurde überiont vom Geschrei des Neidsund des Hasses, mit dem die halbe Welt den Ruhm des deut¬schen Volkes in Waffen zu ersticken suchte. Heute hören wirim Chor des Lobs auch die Stimmen derer, die 1916 imfeindlichen Lager standen und die sich damals von der bahn¬brechenden Tat wagemutiger deutscher Seeleute bis ins Markgetroffen fühlten.
Die Augen der ganzen Welt waren im Geist auf dasWunderwerk deutscher Technik gerichtet, das in der Frühedes 12. Oktober unter Führung des Dr. Eckener die Halle ,der Zeppelinwerst in Friedrichshasen verließ, um an Ame-rika als Kriegsbeute ausgeliefert zu werden, wie seinerzeit !unser größtes Schiff, der Dampfer „Fürst Bismarck", nach !feiner Fertigstellung an England ausgeliefert werden mußte !und nun den Stolz der britischen Handelsflotte bildet. Sieg - !Haft zog das stolze Luftschiff, das hundertsechsundzwanzigste ifeines weltberühmten Namens , hoch über den wallenden sWogen des Atlantischen Meers seine spurlose Bahn ; unbe- iirrt von Gunst und Grollen der Elemente durchmaß es inSonnenschein und Mondesglanz , in Nacht und Nebel, in jWirst) und Wetter in 81 Stunden 17 Minuten seinen fast s8000 Kilometer langen Weg zum amerikanischen Festland, ,ein Bahnbrecher einer ganz neuen Form des Weltverkehrs. 'Der unwandelbare blöde Haß der Franzosen verweigertedem Luftschiff die rein menschliche Hilfe des Wetterdienstes, Idie sonst vom Pariser Eiffelturm ausgeht . Und mit demfranzösischen Haß verband sich der englische Neid, um durch -den Unfug eines sinnlosen beiderseitigen Trommelfeuers von -Radiosendungen die Funkverbindung des Luftschiffs mit der !deutschen Heimat zu stören, so daß wir fast einen Tag langohne Kunde von dem Schicksal unserer kühnen Lustfahrerwaren . Nachdem nun aber keine Quertreiberei den glänzen¬den Ersola des L. Z. 126 hat hemmen können und er als
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riedensböte von den Amerikanern mit jubelnrsr Beger-terung ausgenommen worden ist. suchen die Franzosen ihrMütchen dadurch zu kühlen, daß sie, gestützt auf den Schand-vertrag von Versailles, den Zeppelinbau unterdrückenwollen.Da sehe man , wie gefährlich die Deutschen werden können.Die Halle, in der das Luftschiff gebaut wurde, müsse unbe¬dingt zerstört werden, verlangt ein Mitglied der RegierungHerriots , obgleich er weiß, daß seit dem Aufkommen derschnelleren Flugzeuge das Luftschiff keine brauchbare Waffeim Luftkampf mehr ist.
Mögen sie tun, was sie nicht lassen können. Sie können'sdoch nicht ändern , Laß das Luftschiff, das zurzeit im Mittel¬punkt des Weltinteresses steht, von Boches erdacht, von Bo¬ches erbaut , von Boches über das Meer geführt worden ist-Aus dem trand der „Hunnen und Barbaren " kommt diesMeisterwerk, da- einen Höhepunkt menschlichen Könnens 25Jahre nach der Erfindung Zeppelins bedeutet. Es ist unsereRache für die Schmach, die sie dem deutschen Volk zehn Jahrelang mit Lüge, Verleumdung und Unterdrückung angetanhaben. Wer die schmachvolle Behandlung fort setzen will,der mag's versuchen, — wir brauchen sie nicht länger zufürchten. Den deutschen Geist, der aus dem Wunderwerkspricht, können sie nicht töten.

Die Tat , die die Jünger des Grafen Zeppelin vollbrachthaben, stand im Zeichen der Verantwortungsfreu¬digkeit.  Sie fesselte das Interesse des deutschen Volks inso hohem Maß . daß es für das widerliche Schauspiel desP a r t e i scha che r s in Berlin,  der der Reichsregierungnicht einmal erlaubte, einen Vertreter zur Abfahrt des Luft¬schiffs an das Schwäbische Meer zu entsenden, während sonstbei jeder Kirchweih mindestens einer anwesend sein muß, —in gesundem Instinkt keinen Sinn mehr hatte. Da sitzen sienun schon über drei Wochen beieinander, die die FührerDeutschlands sein sollen, und schachern und kuhhandeln undmühen sich nach den Grundsätzen der Schlaumeierei einneues Reichskabinett  zustande zu bringen , das nachden Reichstagswahlen im Mai und dann wieder bei derAbstimmung über die Dawes-Gesetze „als Notwendigkeitanerkannt " und versprochen worden war . Das Ziel desHandels ist aber nicht: wie geben wir dem Reich die Regie¬rung , die es braucht, um in Ruhe an die Abarbeitung derübernommenen Verpflichtungen gehen zu können? Das Zielist vielmehr: wie mache ich's, daß, wenn die Sache schiefgeht, die Verantwortung dafür am andern hängen bleibt?Drückebergerei vor der Verantwortung  istdas Zeichen, in dem die Berliner Verhandlungen stehen. Einbissele Lieb, und ein bisfele Treu, und ein bissele Falschheitist alleweil dabei.
Es ist daran zu erinnern , daß der Reichskanzler Dr.Marx,  um seinen Plan der Volksgemeinschaft zu retten,den Reichstagssraktionen Richtlinien  mit fünf Punktenzur Beantwortung vorgelegt hat. Diese Richtlinien wurdenvon allen  in Frage kommenden Fraktionen angenommen.Die Deutschnationalen erklärten dazu, daß sie die Volksge¬meinschaft als Gesinnungsgemeinschaft aller derer ansehen,die die christliche Erziehung wollen, den Klasfenkampf ab-lehnött mü>für die friedliche Arbeitsgemeinschaft aller Ständeemtreten. Darauf erklärten die Sozialdemokraten , dieseKundgebung der Deutschnationalen stehe im Widerspruchmit den Richtlinien, die Deutschnattonalen könnten also fürdie Marxsche Volksgemeinschaft nicht in Betracht kommenund daher auch nicht in die Regierung ausgenommen wer¬

den. Das Urteil darüber , ob die deutschnationale Erklä¬rung mit den Richtlinien übereinstimme oder nicht, wäreeigentlich Sache des Reichskanzlers gewesen, und als Zsn-trumsmitglied hätte er sich der sozialdemokratischenAuffas¬sung wohl schwerlich anschließen können. Er selbst nahmdber zu der deutschnationalen Erklärung nach dieser Settekeine Stellung , sondern er stellte nur fest, daß die Sozial-Demokraten nicht nur den „Bürgerblock" — ein grundfalschesSchlagwort , was wiederholt sei — bekämpfen, sondern auchdie Zusammenarbeit mit den Deutschnationalen überhauptablehnen.
Die Sozialdemokraten zogen pcy vorauf von ven Ver¬handlungen freiwillig zurück und gingen damit der Verant¬wortung für den weiteren Verlauf der Verhandlungen schlauaus dem Weg.
Die Deutschnattonalen  wollten sich die Verant¬wortung auch nicht zuschieben lassen. In einer Entschließungihrer Fraktion brachten sie die Bereitwilligkeit, die Richt¬linien anzunehmen, zum Ausdruck, im übrigen beriefen siesich auf die Verhandlungen mit den Vertretern der DeutschenVolkspartei und des Zentrums von Ende August, in denenihnen die Beteiligung an der Regierung zugesichert wurde.Nun wurde der Deutschen Volkspartei  zum Vor¬wurf gemacht, daß sie in Len Besprechungen zu wett gegan¬gen sei. Die Deutsche Volkspartei lehnte ihrerseits die Ver¬antwortung ab; was sie versprochen habe, haben auch dieUnterhändler des Zentrums versprochen und Dr. Marx habedamals alles gebilligt. Wenn jetzt das Versprechen nicht ge¬halten werde, so trage das Zentrum  die Verantwortungfür die Unordnung , die sich notwendig ergeben müsse. DieDeutsche Volkspartei werde dabei aber nicht mitmachen undbehalte sich volle Handlungsfreiheit vor. Mit dem Fort¬regieren einer Minderheit, wie sie die gegenwärtige Regie¬rung darstelle, müsse im Interesse von Reich und VolkSchluß gemacht werden. Da sich nun ober sowohl das Zent¬rum — namentlich auf Veranlassung des Dr. Marx und desDr . Wirth — als ouch die Demokraten gegen den sogenann¬ten Bürgerblock festgelegt hatten und somit die Aufnahmeder Deutschnattonalen ablehnten, entstand eine schwierigeLage . Wenn die Deutsche Volkspartei aus der bisherigenKoalition austrat , so stürzte dis Regierung überhaupt zu¬sammen und es mußte entweder die Weimarer Koalition,Zentrum , Demokraten und Sozialdemokraten wiederherge¬stellt oder der Reichstag ausgelöst werden. Bei dieser altenKoalition aber wäre die Regierung doch wieder in der Min¬derheit gewesen: die Sozialdemokratie zählt nicht mehr wiedamals 170, sondern nur 100 Abgeordnete, und die Demo¬kraten haben nicht mehr 48 sondern 27 Sitze. Außerdem be¬steht innerhalb des Zentrums eine Richtung, die entschiedengegen das Zusammengehen mit den Sozialdemokraten ist,Also auflösen?  Keine Partei will dazu heran , zummindesten will keine die Verantwortung für die Auflösungübernehmen. Allgemein glaubt man auch, daß die Neuwah¬len keine große Veränderung im Reichstag bringen würden^— und keine Partei hat überflüssige Mittel für einen Wahl-

rampf . Den Demokraten yar aoer oer vcsyercu« „em..tische Deutsche Bauernbund  aufgesagt und ist ^Sack und Pack zu der Deutschen Volkspartei übergeaanaen-sür sie wären die Wahlaussichten um so viel vermindert >1»'der Zentrumsfraktion gewannen, wie es scheint, für einenAugenblick die Gegner der alten Koalition die Oberhand undin einer Fraktionssitzung am Mittwoch sprachen sich 48 Mit¬glieder für die Einbeziehung der Deutschnationalen inRegierung aus , 13 waren dagegen, darunter der Reichs¬kanzler und Dr. Wirth. Es wurde aber der Vorbehaltgemacht, daß die Demokraten mittun. Der Beschluß he-deutet, daß die Verantwortung  nun auf die Schul¬tern der Demokraten  gelegt wurde. Die demokratisch«Fraktion veröffentlichte darauf eine Entschließung: die Regie¬rung habe die Pflicht, sich ihre Bestätigung vom Reich ; -'tag einzuholen: sie dürfe erst abtreten, wenn >der Reichstagsie durch eine Mihtrauensabstimmung dazu zwingen würdeDas Zusammengehen mit den Deutschnationalen lehnen dieDemokraten ab und sie würden eher selbst aus der Koali¬tion austreten , wenn es gegen ihren Willen zum „Bürger-block" kommen sollte. Dabei läßt die Fraktion allerdingsdie Möglichkeit offen, daß die demokratischen Reichsminister<Geßler und Hamm) als „Fachminister" im Kabinett bleibenkönnen.
Die demokratische Fraktion hat nun mit ihrer Entschlie¬ßung die Verantwortung  für die Krise auf den

Reichstag  weitergeschoben. An einem  muß sie hängenbleiben, — oder an allen miteinander. Es will scheinen, - aßauf die Regierung  selbst ein reichlich großer Teil fälltIhre Haltung war von Anfang an unklar und unsicher, waseben doch darauf hinweist, daß innerhalb des Kabinettskeine Einigkeit besteht. Unmittelbare Einwirkungen des
Reichspräsidenten sollen der Wiederherstellung der Einigkeitauch nicht förderlich gewesen sein. Kurz, wir stehen jetztwieder da , wo wir Ende August standen und alle die kost¬bare Zeit ist wieder mit nutzlosen Parteistreitereien vertanEs gibt nur noch drei Möglichkeiten: Die Reichsregierungmüßte zurücktreten, — das will sie nicht: oder der Reichstagmüßte ihr eine Lebensfrist auf bestimmte oder unbestimmtZeit geben, — das will die Mehrheit der Parteien nicht; oder,der Reichstag wird aufgelöst und die Regierung sucht durchNeuwahlen eine Mehrheit zu gewinnen, — dazu wird eswyhl auch kommen, d. h. zu den Neuwahlen : ob auch zu deygewünschten Mehrheit, das ist eine andere Frage . Man sollAch in Berlin , in Regierung und Parlament , keiner Täu-.ung darüber hingeben, daß das deutsche Volk die politi-.hen Schiebungen gründlich satt hat und den Abstand zwnhen dem Zeppelingeist und dem Berliner Geist mit wach°ilendem Bedauern empfindet. ^

Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter.
Die am 10. Oktober von der Reparationskommissioir ge¬billigte 800 Millionen -Anleihe ist der erste große Aus¬

landskredit,  den das Deutsche Reich in Anspruchnimmt . Die Tatsache, daß in den allerersten Tagen nach
Genehmigung der Anleihe im amerikanischen Publikum anZeichnungen auf diese Anleihe bereits Las Vielfache dessenvorlag , was die amerikanischen Banken übernommen hatten,deutet darauf hin, daß die Bedingungen für die Anleihe¬zeichner besonders günstig und damit für das Deutsche
Reich besonders ungünstig sind. Wir bekommen für ein aus
1000 Mark lautendes Anleihepapier , das wir den Zeichnernübergeben, nur 920 und müssen dies Papier im Laufe der
nächsten 25 Jahre mit 1050 Mark einlössn. An Zinsenhaben wir für jedes Papier , das uns 920 Mark Kapital zur
Verfügung stellt, jährlich 70 Mark zu zahlen. Genau ge¬nommen ist also die Anleihe nicht mit 7 Prozent , sondernmit etwas mehr als 8 Prozent verzinslich. Die erstenWellen des Eoldstroms, die jetzt zu uns gelangen, müssendaher in Deutschland mit gemischten Gefühlen ausgenommenwerden.

Die zehnfache Ileberzeichnung  des ausAmerika entfallenden Anteils an der Reparationsanleihszeigt, daß das amerikanische Publikum bereit war , das Zehn¬
fache der von seinen Banken übernommenen 100 MillionenDollar , also 1000 Millionen Dollar (gleich 4 MilliardenEoldmark) in Deutschland anzulegen.  Vielleicht
werden sich sogar im Laufe der Zeit vorsichtige amerikanischeGeldbesitzer, dis sich bisher vom deutschen Geschäft sern-hielten, zu der Ueberzeugung bekehren, daß die in Deutsch¬land angelegten KapitaMmmen nicht nur gut verzinslich,sondern auch unbedingt gesichert sind. Andererseits werdendie deutschen Interessenten für das fremde Geld mit allenMitteln nach einer Ermäßigung der harten Zins - und Til¬
gungsbedingungen streben müssen. Ein mit 8 Prozent ver¬zinsliches Betriebskapital  wird sich unter den schwie¬
rigen Produktions - und Absatzverhältnissen der Nachkriegs¬zeit auf die Dauer in unserer Wirtschaft gar nicht ver¬wenden lassen. Die jetzt gezeichneten 800 Millionen Gold¬mark sollen bBannülch der Bezahlung von Sach-
liesernngen  dienen , welche deutsche bergbauliche und
gewerbliche Unternehmungen an die Reparationsmächte zalbewirken haben. Durch die Reparationsanleihe , welche vom
Deutschen Reich ausgenommen ist, werden also die bisherige«
mtschädigungslosen Privattribute (auf Grund de«Micum-Verträge ) durch Reichstribute  ersetzt . In»
volkswirtschaftlichen Ergebnis ändert sich dadurch nichts. Di«
jetzt abgeschlossene Anleihe wird erst dann von großer BÄdeutung für dis deutsche Wirtschaft, wenn sie die Vorläufe«,ein für weitere — aber erheblich billigere! —7 Wirt«
kchaftskredite  wird .
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Der deutsche Sieg.
Z. R. Ill hat durch die Ueberquerung des Ozeans uns

Deutschen die Hochachtung der ganzen Welt zurückgewonnen.

Z. R. III hat alle itt ihn gesetzten Erwartungen bei weitem
jiberlroffen, und damit deutscher Wissenschaft und Technik ein

leuchtendes Ehrenmal gesetzt. Ec mußte Stürme schweift er

Art überwinden, er hat in ununterbrochener Fahrt rund

MM Klm. in kurzer Zeit zurückgelegt.

Nachstehend die Flugzeit im einzelnen: Stunden-

Friedrichshofen- Girondemdg. 1100 Klm. 9 Std. 120 Klm.

Eirondemündung-Kap Ortegal 900 6 . 150 „
Aap Ortegal-Azoren . . . 1600 14V» , 125 ..
Sao Miquel -Fayals . . . 360 3V» „ 108 „
NordwestkursI . . . . 790 16 „ 43 .5 „
Westkurs. 850 6V» » 130 „
Nordwestkurs II . . . . 420 °3 „ 140 „
Ostkurs auf Kap Sable . . 1700 12V- . 135 „
Kap Sable -Boston . . . . 540 5V» „ 98 „

Boston-Newyork . . . . 350 „ 3 „ 117 „
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Und dieser Zeppelin wurde von den Boches erdacht, von

den Bocher erbautz von den BocheS geführt.
*

New/Dork , 16. Okt. Die amerik. Blätter rühmen die
bemerkenswerte Tat . „World " bringt die Ankunft des

Luftschiffes mit der Ueberzeichnung der deutschen Anleihe
in Verbindung und bezeichnet beides als die Vorboten
für die Wiederherstellung der zerbrochenen Freundschaft.
Amerika verlange , daß es Deutschland erlaubt werde,
weiterhin Luftschiffe zu bauen , um auf diese Weise
Deutschländs Wiederherstellung zu unterstützen. DaS Blatt
erklärt, die Zerstörung der Friedrichshafener Werft, würde
ein Akt deS Vandalismus sein. — „New -York Times " erklärt,
daS Luftschiff könne begrüßt werden sowohl als ein Zeichen
deutschen Genies , als auch ein Zeichen friedlicher Arbeit. —

„Herald Tribüne " führt aus , die Ankunft des Zeppelin in
dem Augenblicke, als die Kinder auf dem Schulweg begriffen

a o e s v ^? n e '
Dr. Eckener und einige andere Mikgliedsr der Besatzung

des Z. R. Z wurden vom Präsidenten Loolidge empfangen

Der Gesetzentwurf über den Abbau des Devisengesehee
ist dem Reichskabinett übergeben worden.

Der bayerische Landtag wird am 23. Oktober zusammen
treten. Der Staatshaushalt 1924/25 schließt nach den
M. N. N. mit einem Fehlbetrag ab.

Im Rnhrgebiet haben Massenversammlungen gegen di«
Betriebsstillegungen stattgefunden.

Die französische Kommission für die Verhandlungen mit
Rußland soll sich für vorbehaltlose Anerkennung der Sowjet-
Republik ausgesprochen haben.

Der irische Landtag hat die Ulstervorlage in zweiter?
Lesung angenommen.

Der bisherige Oberkommandierende der spanischen Trup- >

pen in Marokko. General Aizpnru, ist abberufen worden.
Das Oberkommando übernimmt General Primo de Rivera,
der aber zugleich den Vorsitz des Direktoriums beibehätt.

Die kämpfenden Georgier haben im Bezirk von Baku
(Kaukasus) mehrere Reinigungsanlagen für Erdöl in die
Lust gesprengt. Die große Oelrohrleitung von Baku nach
Votum soll an mehreren Stellen zerstört sein

waren , sei ein denkwürdiger Anblick für die jungen Augen
und ein glücklicher Vorzeichen für die neue Zeit gewesen.

Dr . Eckener noch Ehrendoktor. Durck Beschluß des
Großen Senats der Tecknischen Hochschule Stuttgart ist Dr.

Hugo Eckener die Würde eines Ehrendoktors verliehen
worden „als dem erfolgreichen Führer der Amerikafahrt
in Anerkennung seiner Verdienste auf dem Gebiet der
Luftschiffahrt und seiner erfolgreichen Bestrebungen in der
weiteren Verfolgung der Ziele des Grafen Zeppelin ."

Roch eine Ehrung . Aus Anlaß der glänzenden Leistung
des L. Z. 126 hat die Bundesleitung des Deutschen Offiziers-
Bunds durch General v. Teichmann am Grab des Grafen
Zeppelin einen Kranz mit Schleife und der Inschrift „Dem
großen Deutschen, dem bahnbrechenden Bezwinger der Luft"
niederlaaen lasten.

Los Angeles . Das amerikanische Marineamt teilt mit, dag

Luftschiff Z. R - 3 werde den Namen Los Angeles erhalten
nach der bekannten Stadt in Kalifornien . — Los Angeles
(sprich Ancheles, mit Betonung auf erster Silbe ) heißt aus
deutsch: die Engel.

Der neue Zeppelin wird voraussichtlich erst nach drei Mo¬
naten wieder eine Fahrt unternehmen . Dr. Eckener beab¬

sichtigt nach Uebergabe des Luftschiffs eine Reise durch Ame¬
rika zu unternehmen und wird dann nach Deutschland zurück¬
kehren. Das von der Goodyear - Zeppelin - Gesellschaft zu
bauende Luftschiff soll doppelt so groß werden wie L. Z . 126.
Die deutschen Ingenieure des L. Z. 126 sind bereits nach
Akron abgereist, wo sie eine Besprechung mit den Ingenieu¬
ren der amerikanischen Gesellschaft über den Bau des ge¬
planten Luftschiffs haben.

Die Zerstörung der Zeppelinhalle . Allgemein ist die Em¬

pörung darüber, daß die große Luftschiffhalle in Friedrichs¬
hafen französischer Zerstörungswut zum Opfer fallen soll.
Aus allen Kreisen und Schichten ergeht an die Reichsregie-
rung die Aufforderung , daß sie sich der Geistesbarbarei
widersetzen soll, und es wird erwartet , daß sich in Deutsch¬
land kein Arbeiter finde , der die Hand zur Zerstörung dieses
Kulturwerks rübrt.

Me Entscheidung treffen wird , da die Krise auf Dem toten
Punk: angelang : zu sein scheint.

Die Aufmrrknng
Berlin , 17. Okt. Im Unterausschuß des Reichstags -Auf¬

wertungsausschusses beantragte Abz . Emminger (Bayer
Volksp .) eine Verzinsung der Reichs- und St -aatsan ^ ihen,
die sich auf solche Stücks beschränkt, die selbstgezeichnet oder
infolge des Zwangs der müud-̂ sicheren Anlage erworben
sind, oder die lamm unverändert im Besitz des Jrchobers
gewesen sind. Iw übrigen soll cs laut SteuervsrorSn -un-g vei
geietz'üchen Regelung Vorbehalten bleiben , wann und in wel¬
cher Höhe der Zinsendienst ausgenommen werden soll. Spe¬
kulativer Besitz solle unter allen Umständen ausgeschlossen
bleiben.

Lohnstreit in der Rkichxbcchngesekfchask
Berlin , 17. Okt. Die Eislenbahwerverbände haben be¬

schlossen, das Lohnabkommen vom 1. November zu kündigen
und bei der Reichsbahngesellschaft erhMiche Erhöhungen zv
fordern. — Die Reichsregierung hatte vor einiger Zeit di«

Verbände ersucht, die Lohnforderungen zurückzustellen, bis
di« Maßnahmen zum allgemeinen Preisabbau getroffen seien.

Der Streik im belgischen Kohbengebiet
Bröffel , 17. Okt. In der Borinage haben die meisten

Arbeiter den Streik aufgegeben , die Streikführer wurden
von den Arbeitgebern ausgesperrt.
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Neue Nachrichten
Die Regierungskrise

Berlin , 17. Okt. In einer Entschließung erklärt die Zen¬
trumsfraktion:  Die Herstellung einer Regierung aus
breitester Grundlage der Volksgemeinschaft sei leider nicht
erreicht worden . Auch die von der Fraktion erstrebte Bei¬
behaltung der bisherigen Regierung fei nicht durchzufetzen

gewesen, ebenso sei der -weiter« Versuch, die Regierung nM
rechts zu erweitern , gescheitert. Sie ersuche daher den Reichs¬
kanzler, -dem sie volles Vertrauen ausfpveche. kein Miste)
unversucht zu lasten und im äußersten Fall das Urteil
des Volks anzurufen,  um eine trug-fähige Regierung
zu schaffen, die imstande und gewillt ist, 1. die bisherig-?
Linie -der Außenpolitik zu sichern, 2. die Aufgaben der so¬
zialen Versöhnung und des wirtschaftlichen Friedens weiter
durchzuführen, 3. die christlichen Kulturgüter zu schützen und
zur Entfaltung zu bringen.

Heute vormittag fand eine Sitzung der Fraktion der
Deutschnationule nVolkspartei  statt . Es wurde
das Erstaunen ausgesprochen, daß -die Regierung -der Frak¬
tion noch keine Mitteilung gemacht habe. Heute abend tritt
die Fraktion wieder zusammen. Um 4 Uhr nachmittags Mell
die Fraktion -der Deutschen Volkspartei  eine Be¬
sprechung ab.

Der „Berk. Lokalanzesger" will wissen, daß gegenwärtig
in Reichstagskreisen der Gedanke erwogen werde, ein „Ka¬
binett -der Persönlichketten" zu bilden unter Beibehaltung des
Dr . Marx als Kanzler. In den Verhandlungen im Mas
seien den Deutschnationalsn vom Reichskanzler vier Minister-
Posten in Aussicht gestellt worden. Jetzt sollen es nur noch
zwei sein, die zurzeit unbesetzten Ministerposten der Justtz
und des Berkehrswesens . Letzterer sei nach Abtrennung der
Eisenbahn bedeutungslos geworden , und die Deutschnatio¬
nalen werden als stärkste Patte : dieses Angebot nicht an-
nehmcn.

Aneinigkeil im Reichskabinett
Brttin , 17. Okt. In der heutigen Sitzung -des Reichs-

kaüinetts war nach Blättermsldurgen die Mehrheit bei
Minister oeg-m eine Reichstagsauflösung und gegen den
Rücktrittdes Kabinetts. Bestimmte Beschlüsse konnten nicht
ksrgch rochen . Der Reichskanzler wurde gestern abend zuni
Ren : - -e' berufen;  man glaubt, daß dieser schiffßsich

Der Mossulstreir
London , 17. Okt. Obgleich die türkische Regierung dem

englischen Vorschlag, den Streit um das Mossulgebiet dem
VMerbundsrat vorzulegen , zustimmte, erklären die türkischen
Mütter , die Türkei könne auf Mossul nicht verzichten, wie

der Spruch des Völkerbunds auch aussallen möge. — Wie
verlautet , soll der Völkerbundsrat zu einer besonderen Sitzung
voraussichtlich nach Paris einberufen werden.

Allamerikanischer Lufkpostdienst
London , 17. Okt. Vertreter der mittelamerikanischen

Regierungen verhandeln , wie die „Morning Post " mel¬
det, mtt den Vereinigten Staaten wegen Einrichtung eines

Luftpostdienstes mit Flugzeugen zunächst zwischen den Ver¬
einigten Staaten , Habana , Guatemala , San Salvador.
Tvstorico und Panama . Die Entfernung zwischen Key West,
dem Ausgangspunkt der Ver . Staaten , und Panama beträgt
8000 Weilen (3200 Klm.).

Australien lehnt das Genfer Abkommen ab
London, 17. Okt. Der australische Erstminister erklärte

in Wellington (Neuseeland ), Australien werde das von:
Völkerbund beschlossene Schiedsgerichtsverfahren nicht an¬
nehmen und die Japaner nicht nach Neuseeland hereinlassen,
was Mich de? Völkerbund sogen möge. Das Cinwanderungs-
oerbot sei Landesgsfetz und werde es bleiben.

Der Bürgerkrieg in China
London, 17. Okt. Aus Hongkong wird gemeldet, daß bei

dr« Kämpfen in Kanton die Bürgerwehr einen Verlust von
1000 Toten und Verwmvdeten hatte. Der Revolutionär Sun-

yastcs habe 5000 Mann verloren.
Nach einer MeKnmg der Chicago Tribüne soll dagegen

das von den Kaufleuten Kantons aufgestellte Freiwilligen¬
korps im Kamps unterlegen sein.

In Hongkong sind Meldungen eingelaufen , daß in Kan¬
ton, dem Sitz Sunyatsens , eine gewaltige Feuersbrunst
ausgebrochen sei. Der Schaden werde auf 7 Millionen
Dollar berechnet. Viele Menschen sollen umgekommen sein.

Die fremden Konsuln in Schanghai haben beschlossen, den
geschlagenen General Luhangtschiang unter Aufsicht hol«
ien, um den Verschwörungen ein End» zu machen. Mehrere

Anhang« Lus sind aus Schanghai ausgswiesen worden,
von dem siegreichen Kicmgsu-Heer find weitere StDO Man«

kn Shanghai einmarschiert. Der Sieger Generot DMMraieg
wird in der Stadt « wartet.

Die Truppen Hchangsokns (Mandschurei) sollen von d« ,
Regierungstruppes wieder über di« Chinesische Mauer Hin¬
dus zurückgedrängt worden sein.

Italien verlangt Bevorzugung
Rom, 17. Ott. Eine Versammlung von Senatoren und

Abgeordneten verlangte in den Handelsvertragsverhandlun¬
gen mit Deutschland eine Bevorzugung der italienischen
Landwirtschaft gegenüber den spanischen Südfrüchten . Eine
Abordnung trug die Forderungen Mussolini vor, der er¬
klärtê die Regierung werde beim Handelsvertrag mit
Deutschland mehr als bei den übrigen Handelsverträgen dar¬
auf bedacht sein, daß der Vertrag für Italien so günstig als
möglich ausfalle . Man müsse aber vor dem Abschluß jeden
Streit vermeiden. Er werde die Verhandlungen selbst über¬
wachen. — Die Bevorzugung soll wohl eine Belohnung für
den schmählichen Treubruch im Krieg sein.

W8r11embevq
Stuttgart , 17. Okt. Vom Landtag.  Auf der Tages¬

ordnung der am Dienstag . 21. Oktober beginnenden Sitzung
des Landtags stehen außer 12 Anträgen und 2 kleinen An¬
fragen noch sechs große Anfragen betr. die Abberufung des
bisherigen württ . Gesandten in Berlin , die Stellungnahme
der württ . Landwirtschaft zum Sachverständi -gen-Gutachten,
die Beschlagnahme der Süddeutschen Arbeiterzsitüng , die
Enteignung des volkswirtschaftlich schädigenden Großgrund¬
besitzes, die polizeilichen Maßnahmen anläßlich des 10. Inter¬
nationalen kommunistischen Iugendtags in Metzingen , und
das Verhalten beim Strafverfahren gegen Kommunisten,
sowie die erste Beratung des Gesetzentwurfs übr die Bürg¬
schaft des württ . Staats für Darlehen zur Aufrechterhaltung
der gewerblichen Erzeugung.

Todesfall . Nach schwerem Leiden ist am 15- Oktober hier
Professor Dr. Robert Weyrauch,  seit 1906 ordentlicher
Professor für Wasserbau und Meliorationswesen an der

! Techn. Hochschule, im Alter von 50 Jahren gestorben. Wey¬
rauch war ein hervorragender Wissenschaftler.

Auf einer Forschungsreise ins Quellgebiet des Orinoco
ist Prof . Dr. Theodor Koch - Grünberg,  der langjährige
Leiter des Lindenmuseums in Stuttgart , in Manaos (Inner-
drasilien) im Alter von 52 Jahren der Malaria erlegen.

Württembergischer Gemeindeiag . Die diesjährige Voll¬
versammlung des Württ . Gemeindetags wird auf 8. Nov.
einberufen, sie wird im Stadtgartensaal in Stuttgart im
Anschluß an den Deutschen Landgemeindetag abgehalten
werden.

Die Gewächshäuser in der Wilhelms prangen in voller
Vlütenpracht. Ganz besonders anziehend sind die Chrysan¬
themen.

Vom hiesig. Schöffengericht wurde der „Großkauftnaun"
Joses Müller von Langenschemmern, OA. Biberach, wegen
mehrfachen Betrugs und schwerer Urkundenfälschung -u
zwei Monaten 15 Tagen Gefängnis und 15 000 Mark Geld¬
strafe verurteilt.

Aus dem Lande
NeSarsulm , 17. Okt. Sportsunfall.  Bei einem

Fußballwettspiel wurde einem Spieler aus Großgartach ein
Fuß abgeschlagen. Er wurde ins hiesige Krankenhaus über¬
führt.

j Aalen , 17. Okt. Ueberwachungskommission.
Eine französische Ueberwachungskommission besuchte das
Oberamt und das staatliche Polizeiamt . Die Kommission be¬

gab sich hernach nach Heidenheim.

Bopfingen , 17. Okt. Grabungen.  Unter Leitung von
Dr. Bersu-Berlin , der die Grabungen auf dem Goldberg

! im Jahre 1911 in Angriff genommen hat, wird gegenwärtig
! m der Freilegung der umfangreichen Siedelung aus dec

, Steinzeit fortgefahren.

i Tübingen , 17. Ott. Ehrendoktor.  Die katholische
! theologische Fakultät in Tübingen hat dem Kardinal Ehrle
! in Rom zu seinem 80. Geburtstag die Würde eines Ehren¬

doktors verliehen.

Tübingen , 17. Ott. Das Schöffengericht  verurteilte
den früheren OberschützenPaul Berho  des Jns .-Regts . 14

wegen Ungehorsams und tätlichen Angriffs auf einen Vor¬

gesetzten zu der Gesamtgefängnisstrafe von einem Jahr und
einer Woche.

! TUünsingen, 17. Okt. Leichenfund.  In dem Stausee
bei der Seeburger Talmühle wurde die Leiche einer 69jäh-
rigen Frau aus Wittlingen , OA. Urach, gefunden. Die Frau
wurde seit einigen Tagen vermißt . Ob Unfall oder Selbst¬
mord vorliegt , konnte noch nicht festgestellt werden.

Tuttlingen , 17. Okt. Vom Flußbett der Donau.
Seit der Heuernte liegt das Donaubett am „Briel " zwischen
Jmmendingen und Möhringen vollständig trocken. Die star¬
ken Regenfälle des Sommers sind nicht ohne Einfluß ge¬
blieben, denn unterhalb Donaueschingen ist der Wasserstand
der Donau sehr hoch. Die Spalten und Risse, durch die da:
Donauwasser versickert, scheinen sich von Jahr zu Jahr in¬
folge Auswaschung zu erweitern . — Der ledige , 38jährige
Messerschmied Ernst Dieter hat sich aus dem Bezirkskranken¬
haus , wo er krank untergebracht war , entfernt und ist btt
jetzt nicht mehr zu rückgekehrt.

Alm. 16. Okt. Drr Vereinfürwürttembergtsch«
Kirchengeschichte  hielt am Mittwoch seine Iahresver-

- sammlung in Ulm unter zahlreicher Beteiligung von Geist¬
lichen und anderen Teilnehmern aus den verschiedensten
Landesteilen . Neben dem Besuch der Stadtbibuothek und
des Münstzrs mit ihren Schätzen standen im Mittelpunkt der
-wertvollen Tagung die fesselnden Vorträge von Stccktpfcrrrer
Dr. Rauscher - Tuttlingen  über die ersten reformato-
rischen Visitationen und von Oberstaatsanwalt Ernst über
di » Ulmer Münsterpfarrkirche.

Alm, 17. Okt. Ein weißer Rabe  wurde im Straffer
Staatsforst beobachtet; er ist völlig weiß , ha: auch weißes
Ständer und ebensolchen Schnabel , ist also vermutlich eitt
richtiger Albino , dessen Kennzeichen noch rote Augen wären.



Von schwäbischer Scholle.
Wanderlied.

Fahrt hin nun , ihr Sorgen,Und walle, mein Blut.
Ich wandere morgen
Mit Ränzel und Hut.
Ich wandere heute
Durch Matten und Korn,
Da < Herz blüht in Freude,
In Rosen der Dorn.
Von Hügeln und Wällen
Grüßt rot mancher Dach,
Und stille Kapellen,
Die läuten mir nach.
Doch wenn aur dem Blauen
Die Schneespitzen sehn,
O Staunen und Schauen : —
Da bleibe ich stehn.
Ein Weltend' zum andern
Von Wundern so voll:
Glückaus, daß ich wandern
und staunen soll. Ernst Zahn.

»

Das „pommerles Loch " bei Mötzingen.
Im Mötzinger Wald , in der Nähe der Markungigrenzenach Unterjetttngen, 200 Meter östlich der Straße Unterjetttngen-Mötzingen, ist dar PommerleS Loch. Viele Bewohner derbenachbarten Ortschaften kennen er von außen, doch wenigehaben er versucht, in seine geheimen dunklen Gemächer hin«unterzusteigen nnd sich in Gesellschaft von Schnecken undFledermäusen von den Geheimnissen der Unterwelt erzählenzu lassen. Er wird erzählt, daß im vorigen Jahrhundertimmer wieder einige Wißbegierige gewesen seien, dte hinunter¬gestiegen sind. Eine Expedition von Unterjetttngen, 12 Mannstark, machte er sich an einem Sonntag zur Aufgabe, darPommerleS Loch genauer zu erforschen. Ausgerüstet mitdem nötigen Klettergerät und Kerzen- und Karbtdlicht gingSans Werk. Gin« Hopfenleiter wurde in die ovale Oeffnunghinuntergestellt. Sie schaute noch 1 Meter aus dem Bodenhervor, in der Tiefe von 3 Meter verbreitert sich das Lochund weitet sich aus nach unten zu einer Höhle, die, wie eSnun mal so sein muß, mit einer Menge Draht , altem Geschirrund sonstigem Abfall angefüllt ist. Wir folgen einem nachoben und Nordwesten führenden Gang, in den wir kriechendetwa 7 Meter Vordringen können, Schnecken nnd Fledermäusein ihrer Ruh« störend. Kurze Srttenstollen biegen nach oben,nach rechts und links ab, ohne weiter zu führen ; unser Gangführt weiter, aber eine Steinbarre verhindert weiteres Vor¬dringen , man müßte schon schlangenarttge Windungen machenkönnen, um weiter zu kommen. Also zurück über dte dolo¬mitischen Mergelstetne und über dte AufgangStreppe ausTropfstein. Nach Süden hin sind zwei Gänge, einer oben,der andere unten an der Höhle. Wir klettern in den obernhinein ; ein Stetnwurf nach unten überzeugt uns , daß unteneine zweite Höhle sein muß ; so gehen wir zum Spalt , eineachtsprosstge Leiter führt bequem in die Tiefe in ein« zweiteHöhle, ein Stockwerk tiefer als die erste, von ungefähr der¬selben Größe. ES ist noch das gleiche Gestein wie oben,dolomitischer Mergel. In die Wand eingeritzte Namen er¬zählen von Besuchern der „Loches". Ein rundliches Loch inder Mitte , gerade recht zum Durchschlüpfen, weist in die Tiefe,

zwei vermoderte Tannenstämme liegen drüber, ein Zeichen,daß wir nicht die ersten sind, die hier Hineinstiegen. Jetztwird angeseilt, Feuerwehrgurte und Seil , einige Meter schrägabwärts mein Hintermann dicht folgend. Ich stehe vor einertiefen senkrechten Spalte von einem halben bis ein MeterBreite ; dieser Riß zieht sich in nordsüdlicher Richtung; nachNorden kann ich ihn etwa 10 Meter verfolgen mit dem Blick,nach Süden zu stoße ich verschiedene Meter vor auf Dolo¬mitblocke, dte sich oben losgelöst und nun in der Spalte ein¬geklemmt hangen. Etwa 20 Meter kann ich im Halbdunkelvorlugen, bis eine Biegung dunkle Nacht auf dt« Spalte legt.Noch sind wir in der dolomitischen Zone, also tiefer! MeinHintermann muß bleiben, er ist nicht angeseilt und das Kletternin dte Tiefe beginnt, Knie und Fuß , Rücken und Arm andar Gestein stemmend. Dar Gestein wird feucht, lettig, lehmig,er folgen auf eine IV» Zentimeter dünne, grünschwarze, lettig«Schicht ein btr drei Lagen graugelber wagrechter Schichten,dte sich mit dem Messer leicht schneiden lasten. Aus Unvor¬sichtigkeit blase ich meine Kerze aus , eS gelingt mir glücklicher¬weise, st« wieder anzuzünden. Nachlassen! melde ich nachoben; ich höre meine Leute nicht mehr und so ist mein Hin¬termann der Befehlrübermtttler , je tiefer eS geht, desto lautermuß ich rufen. Ein prächtiger Tropfstein hängt wie ein Etr-zopfen in der Schlucht, sie ganz auSfüllend, 1 Meter in dieTiese gehend, man kann sich fest an ihn klammern: ich windemich um ihn herum und tiefer gehtS. Schöne, blaugraue,wagrechte Muschelkalllagen; dar Gestein ist trocken, manchmalüberzogen von Kalksinter. Der von oben meldet: dar Seilist aus , man muß ein zweites anbinden I Ich gehe nochetwas tiefer und wo bin ich? Einer gotischen Kapelle gleichliegt unter mir eine Tropfsteinhöhle, doppelte Zimmerhöhe,3—4 Meter breit und etwa 6 Meter lang. Nach Süden hingeht die schmale Schlucht weiter. Der schwache Schein meinerKerze vermag den Raum nicht genügend zu erhellen. Zweidunkle Punkte lasten vermuten, daß eS noch weiter in dieTiefe geht. Da ich nur an einem Seil angebunden war,wagte ich nicht, mich frei in die Tiefe senken zu lasten, soreizend es gewesen wäre, von der Decke dieser Kapelle her¬niederzuschweben. Aus Unvorsichtigkeit blies ich wieder meineKerze aus und konnte, da meine Hölzer und Strichfläche feuchtwaren, kein Licht mehr anzünden. Also im Dunkeln zurück,das ging auch verschiedene Meter, dir ich in dem schönenTropfstein hing und dar Seil sich darin verfing. Man ließnun die Karbidlampe herunter , ihr Schein von oben ließ michzurechtfinden und nun zeigte sich, daß ich ohne Seil wohlkaum die feuchte Lettenschicht emporgekommenwäre, und jetzterst wurde ich bis auf die Haut naß. Rasch gingS nach oben.Meinem „Hintermann " mußte ich noch etwas nachhelfen, weiler ohne Seil war , ich wurde rasch nachgezogen und standwieder bei den andern , immer noch 12 Meter unter demBoden. Dar Seil hatte eine Länge von 22 Meter , so daßich insgesamt 34 Meter tief vordrang ; die Höhle unter mirhat wohl eine Tiefe von 5—6 Meter. Doch läßt mich dieganze Anordnung der Schlucht vermuten, daß es noch weiterin die Tiefe geht, zumal ich die obere Schicht vom Muschel¬kalk, die RodosuSschicht nur stark zur Hälfte durchstoßen habe.Durchschnittlich hat die dolomitische Mergelschicht eine Tiefevon 12 Meter . Sie beginnt hier 1 Meter unter dem Bodenund geht etwa 14—15 Meter tief. Die lettig« Schicht mußschon zur NodosuSregion gerechnet werden, welch letztere 35Meter mächtig ist. Ich vermute, daß diese Lettenschicht inden benachbarten Gäudörfern da» Master für die Brunnenliefert. Ein « zweite, bester ausgerüstete Expedition im Lausedes Winters soll dann tiefer Vordringen und wissenschaftlichesMaterial zutage fördern.
G. Ernst , Unterjettingen.

Vom Schwaben, der keiner sein wollte.
Bon Wilhelm Auerbach.

War einst ein Schwabe, den es ärgerte, daß man ihnneckte. Alr er wieder einmal auf die Wanderschaft gingsagte er zu sich- '
„Dermal verrat t koam gotzige Menscha, daß t a Schwebbe, no könnet se ihre Männdle mache, bet wem se welletaber bei mir netto."
Wenn mann ihn diesmal fragte:
„Woher ?" sagte er:
„Ha, aus Deutschland!"
„So , so, aur Schwaben, gelt?"
„Not, noi, der netta."
Da lachten die Leute noch mehr über ihn.
Bet der nächsten Ausreise beschloß er deswegen, gar nixmehr zu sagen, als „ja" und „nein".
Also kam er eines Abend» spät, müde und hungrig vorein Hau». Der Bauer fragte ihn : „Woher ?"
Der Schwabe kam in Verlegenheit und sagte bloß :„Vo' drhoim !"
Der Bauer : „Aur 'm Schwobeland?"
Der Schwabe: „N' ah !" Und daS sollte heißen: „Nein".
Der Bauer hatte seinen Spaß an dem Verleugner undließ ihn ein. Darauf hieß er sein Weib einen Berg vonSpätzle Herrichten, denn er war lange im Süden gewesen undkannte die Leute.
AIS nun dar Nachtessen ausgetragen wurde, wollte derSchwabe zulangen, aber der Bauer sagte:
„Spätzle darsst du nur mtteflen, wenn du ein Schwab'bist" -
Dem lief das Wasser im Maul zusammen, aber er be¬zwang sich. Da nun der SpätzleSberg kleiner zu werdendrohte und der Hunger immer größer, da schließlich der Bauerauch noch einen großen Mostkrug auf den Abendtisch setzenließ, schrie der Leugner:
„Gebet mer g'schwind von selle Spätzle— ibine Schwöb!"Nach wenigen Augenblicken war der SpätzleSberg ver¬schwunden und der Krug war leer.
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Diese Kummer umfaßt8 Seite».
Hie;« die illustrierte Keilagr„Feierstunden".

Tilo Brand und seine Zeit
43s Roman von Charlotte Niese

wiüchdnick»«rboim.1Er merkte es, als er NN nächsten Frühjahr nach Kopenhagen kam.Zögernd nur legte Philipps die Hand in die seine, und das Volkder Straße betrachtete ihn finster. Me Dänen wollten die Holstensich untertan machen, aber ihr Name sollte nicht durch solche Grau¬samkeit befleckt werden.
Da Erich selbst jetzt manchmal eine große Unruhe empfand, sounternahm er eine Reise ins Heilige Land, überlieh alles Streitenund Erobern seinen Heerführern und einigen Skaatsräten , die chmzum Regieren geeignet schienen. Zwei Hosleuke nahm er mit fichund reiste unter falschem Namen . Aber in Venedig wurde ererkannt, und da auch hiecher der Ruf seiner Gewalttat gedrungenwar, so zogen fich einige vornehme Herren von chm so offenkundigzurück, daß die zwei dänischen Edelleute erklärten , die Reise mitdem König nicht fortsetzen zu wollen. Zwar kehrte Erich mit einemMnschelhut, den er einem Pilger abkauste, zurück, aber niemandglaubte an seine Reise ins Heilige Land.

Der Krieg mit den Holsten schwölle weiter. Me Hansestädtebeteiligten sich jetzt daran und bedrängten Erich in Kopenhagen.Fast hätten sie die Stadt eingenommen, wenn nicht iüe KöniginPhilipps die Zügel der Regierung ergriffen nnd die Stadt so gutverteidigt hätte , daß die Hansen nicht hineinkamen.
Erich war entschlußlosgeworden und müde. Der Page , der vorseinem Schlafgemach sein Lager hakte, berichtete, daß der KönigIm Schlaf« viel weine und daß er nach seiner Muhme rufe. Abersie kam nicht: schlief lange und fest, und die Königin Philipp « ließoiele Messen für sie lesen. Freudlos war der dänische Hof gewor¬den. und als die Holsten plötzlich im Verein mit den Hamburgerndte Stadt Flensburg überfielen, um sie den Dänen zu entreißen , daherrschte nicht einmal Freude bei den Dänen, als dieser schlechtvorbereitete Vorstoß mißlang. Herzog Heinrich mußte hier seinjunges Leben lassen. Viel beweint von den Holsten, denen er einguter Herzog gewesen, war . Ihm folgte sein Bruder .Adolf in derRegierung : der Achte seines Namens und trotz feiner Jugend einstarker Fürst , d«r olles daran setzte, sein ererbtes Land zu behalten.Tilo Brand war in Lüneburg, als er dte Kunde von der Zer¬störung seiner Aeimatinsel erfuhr. Er hatte dort beim Herzog Auf¬träge zu erledigen und mutzte dann nach Hamburg, um hier mit demRat zu verhandeln. Er konnte auch nicht nach Fehmarn kommen,

da die Insel noch immer in der Hand der Dänen war , die auf BurgGlambeck eine starke Besatzung unterhielten . Cr war schon ge¬wohnt geworden, seine eigenen Gefühle zu unterdrücken, aber alsihm im Hamburger Rathaus plötzlich Pater Egbert begegnete, bracher fast in Tränen aus . Der Prior war alt geworden, aber seineAugen hatten ihren Glanz behalten. Freundlich legte er die Handauf Tilos Schulter. . Wir haben viel erleiden müssen, aber der All¬mächtige hielt seine Hand über uns. Dein Bäcker und Gesa finddem Blutbad entronnen. Dein Baker kannte eine Höhle bei denHünengräbern. Sie war groß genug, um ihn und einige andreMenschen zu halten . Aber nachher ist der Schmerz für Gesa zuarg gewesen. Sie hak fich noch ein Jahr gehalten, dann ist sie saustentschlafen, doch deinen Vater wirst du vielleicht noch einmal sehen.Cr ist damals mit den Likedeelern gegangen, die gleich nach der Zer¬störung aus der Insel landeten, denen, die noch lebten, Lebensmittelbrachten, und di«, die da wollten, Mitnahmen."
„And Ihr , Ehrwürdiger ?"
Die Männer saßen zusammen in - er Bierstube des Rathausesund jeder hatte einen Krug des berühmten Hamburger Bieres vorsich stehen.
Der Pater hob die Schultern. . Ich wäre gern auf der Insel ge¬blieben, aber mein Kloster war verbrannt , die Brüder tot oder ge¬flohen. Ich bin nach Bvrdesholm gegangen, habe genug zu tun.Bischof Heinrich, der Oheim unseres Herzogs, ist « ich dort. Wlrreden oft miteinander , wenn ich die Zeit dazu finde. Aus dem Deut¬schen Reich kommen die Gesandten, die Unterhändler . Erich hakseinen Beiter , den Kaiser Sigismund , dem er grstze Geschenkeschickt. Es soll alles zum Vorteil der Dänen geregelt werden. Ge¬rade, als gäbe es kein Recht mehr auf dieser Welk!" 'Pater Egbert sprach noch weiter, berichtete von den unend¬lichen Schäden, die dieser Krieg dem Lande brachte, u. auch davon,daß es Verräter unter den Holsten gab, die dänisches Geld nahmenund fich auf die Seite der Feinde stellten.
Tilo hörte ernsthaft zu. Er wußte vielleicht jetzt geradesovielvon der leidigen Politik und ihren Wirrfalen wie der Mönch; aberer war bescheiden und hielt mit seinen Worten zurück. Nur als derPater ihn nach seiner Familie fragte, wurde er lebhafter. Erhatte die holde kleine Bürgermeisterstochter geheiratet und hattezwei Jungen . Frau Brand wohnte in Rendsurg , wo ihm der Her¬zog eine Wohnung im Schloß angewiesen hatte. Es war auch einGärtlein dabei, das an die Eider ging und in dem die Kinder spie¬len konnten.

„So gibt es für dich doch ein Ausruhen !" weinte Egbert, undTilo lächelte.
„Ja , Ehrwürdiger , und es ist ein Glück, daß der Allmächtigemir ein solches bescherte. Möchte wohl, daß mein Vater die Jungensähe und die Schwieger. Er würde es gut bei uns habM. So Ihrihn trefft, sagt es ihm!"

Er begann dann wieder von Fehmarn zu sprechen und PaterEgbert berichtete allerlei, was Tilo nicht wußte.
„Ist es wahr, daß die Frau Alheid ganz verschwunden ist?"fragte Tilo nach einer Weile.
Der Pater schüttelte den Kopf.
„Sie ist nicht verschwunden. Wenigstens nicht so, daß niemandweiß, wo sie blieb.' Sie wurde mit einer tiefen Wunde in derBrust gefunden und die Likedeeler haben sie mitgenommen. IhrFührer hieß Sven Esckildsen—" Er hielt inn«, weil Tilo in dieHöhe fuhr.

„Sven ! Er hatte ihr Rache geschworen, da fle steinen Groß¬vater vergiftete. Es wird ihr nicht gut ergangen sein!" setzt« erernsthaft hinzu.
Der Pater erhob sich. „Wir wollen von dem verderbten Weibe

nicht reden, Tilo. Der Böse hatte sie in feiner Gewalt ; sie hat Erichgehetzt, daß die Insel zerstört wurde. Möge sie ewig im Pfühl derHölle brennenl"
Tilo hätte gern weiter gefragt. Nicht allem nach der bösen Inu¬lin» sondern auch nach dem Wunder des Marienbildes . Aber Eg¬bert walkte nicht weiter antworten , sonder« nahm hastigen Abschied.
Also ging Tito nachher durch dunkle Gassen in sein Quartierrannte gegen einen Mann an» der ein norwegisches Schimpfwo»ausstieß, und hielt dann den Norweger fest.
„Bist du Sven, so laß das Fluchen! Komm mit mir uno laßuns von alten Zeiten redenl"
Da saßen die zwei ehemalige» Genossen beim schwelenden Oel-licht in Tilos Gelaß und der Norweger fluchte nicht mehr. Auf¬merksam betrachtete er Tilos Gesicht, während er den Mantel mmden Schultern warf und darunt » reiche Kleidung zeigte.Sein Gesicht war stolz geworden und feine Hände weich mSgepflegt.
„Dein Geschäft ist gut gegangen?" « einte Tiko mit gutmütigemSpott»

(Fortsetzung sotztz
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Zandelsnachrichten
. Dollarkurs Berlin , 17. Okt. 4.2105 Bill . Mk . Neüyork
Dollar 4.197. London 1 Pfd . St . 18.85, Amsterdam 1 Kulden

g.845. Zürich 1 Franken 0.808 Bill . Mk,
' Dollarschah scheine 88.

Kriegsanleihe 560—575.
Franz . Franken 85.5 zu 1 Pfd . Sk., 19.03 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt. Der Bedarf ist klein. Tägliches Börsen-

tzeld0.75—0.25 v. T., Monatsgeld 1.5 v. H. und darunter.
Me Entschädigungsanleihe wurde an der Neuyorker Börse am

16. Okt. mit einem Aufschlag von 3 Punkten gehandelt. Deutsche
und österreichische Bankiers suchen in London und Neuyork An-
leihestücke oufzukaufen.

Eine italienische Bankenvereinigung will 100 Millionen Lirü
der deutschen Anfangsanleihe " übernehmen.

Neuer Wechselkredit des Kalisyndikaks. Mit Rücksicht auf dis'
schweren Ernteschäden wird das deutsche Kalijyndikat bei allen
Aufträgen, die ihm ob 16. Okt. 1924 zur sofortigen Lieferung zu¬
gehen, einen dreimonatigen Wechselkredit bis auf weiteres ge¬
währen. Die Diskontspesen (Reichsbanksatz) hat der Besteller
zu tragen. Den Wechselstempel übernimmt das Syndikat . Bei
Barzahlung bleibt das übliche Kassenskonto von 1.5 v. H. bestehen,
außerdem gewährt das Syndikat eine Zinsvergütung von 1.5 v. T.,
Las heißt im Monat 1.5 v. H.

Salzsunde in Bugg'mgen. 3n dem Schacht des neu angelegten
Kaliwerks in Buggingen (Baden ) entdeckte man in einer Tiefe
von 454 Metern die ersten Anzeichen eines Salzspiegels. Man
erwartet täglich, auf Steinsalz zu stoßen.

Stuttgarter Börse, 17. Okt. Die Börse beschloß die Woche in'
durchaus ruhiger Haltung. Nach keiner Richtung hin lagen An-
regungen vor: auch die Kurse wiesen keiyL wesentlichen Verände¬
rungen auf, und man bleibt behauptet. Der Rcntenmarkt  wag
ebenso ruhig wie der Aktienmarkt.  Fünfprozentige Reichs¬
anleihe 569 gegen 570 gestern. Württ . Beremsbank.

Berliner Eetreidepreise, 17. Okt. Weizen märk. 22.30—22.80,
Roggen 22.20—22.80, Sommergerste 24—27, Hafer 18.60—19.30,
Weizenmehl 32—35.25, Rogaenmehl 81.50—35.25, Weizenkleis
13.70—13.30, Roggenkleie 13, Raps 380—400.

Neuordnung der Häukeverstelgerungen. Die Zentralisierung der
Derladeplätzeund die Festsetzung der Versteigerungstage für das
Jahr 1925 wurde einem besonderen Ausschuß übertragen , der aus
je 5 Vertretern der beiden Käufergruppen und 10 der Verwertungs¬
verbände besteht. Für Württemberg bleibt es beim alten. Ver¬
steigerungsplatz ist Stuttgart , Hauptoerladeplätze sind: Stuttgart,
Heilbronn, Ulm; in Frage gezogen wird auch Rottweil . Weiter
-wurde beschlossen, die Frist der Zahlung des Angelds um einen
Tag zu verlängern . Die Großviehhäute sind künftig, wie folgt»
zu sortieren: 20 bis 29, 30 bis 39, 40 bis 49, 50 bis 59, 60 bis
79, 80 bis 99, 100 Pfund und mehr. Bei Losen nicht über
190 Stück ist gestattet, bei Häuten über 80 Pfund Klasseneinteilung
80 bis 99 Pfund und 100 Pfund fallen zu lassen. Kalbfelle 0 bis
S, 9.1 bis 15, 15,1 bis 22 Pfund.

Märkte
Biehmarkt . Eli wangen.  Zugeführt 854 Stück Vieh',

Preis für 1 Paar Ochsen mit 27 Ztr . 1200 -4t. 26 Ztr . 1100 °4t,
L4.20 Ztr . 1195 -4t, 27.40 Ztr . 1180 -it. 33 Ztr . 1480 -4t, 31 Ztr.
4570 -4t, 24.6 Ztr . 1060 -4t. 1 Ochse mit 13.2 Ztr . 6M -4t, 15.4 Ztr.
740 -4t, 14 Ztr . 650 -4t, 15 Ztr . 700 -4t, 1 Paar Stiere mit 18.56
Ztr. 820 -4t. 22.4 Ztr . 990 -4t, 18.4 Ztr . 750 Ul, 15 Ztr . 640 -4t,
1 Stier mit 9.2 Ztr . 380 1 Rind 5.6 Ztr . 250 -4l. mit 10.6 Ztr.

Letzte Kurzmeldungen.
Der Gedanke der Bildung eines »überparteilichen-

Kabinett»wurde fallen gelassen; man erwägt jetzt die Herein-
nähme von 4 Dentschvationalen in das Kabinett Marx.

»
Der französische Botschafter liu Berlin, de Margerie,

wird vorläufig ans seinem Posten bleibe«.
»

Französische , englische und belgische Sachverständige wer¬
den zur Vorbereitung der interalliierten Ftnanzkonferenz am
27. Oktober in Part » zusammentreten.

»
Französische Kammer und Senat werden am 4. Novem¬

ber wieder zusammentreten.

Der Stadthauptmann von Budapest verfügte die Abschie¬
bung Schnitze» über die Grenze.

Der Völkerbundsrat wird zur Prüfung der Mossulfrage
noch in diesem Monat eine außerordentliche Tagung abhalten.

«
Die Amerikaner planen die Einrichtung einer Luftpost-

verbtndung nach den 6 zentralamerikantschen Hauptstädten
und der Insel Kuba.

550 °4t, 1 fette Kuh mit 11.6 Ztr . 580 -4t, Kühe mit Kalb 450 bis
600 -4t, ältere Kühe 180—300 -4t, 1 trächk. Kalbet 450 -4t, Rinder
200—250 -4t, Kälber 120—160 -4t.

Herbstnachrrchken. Brackenheim.  Weinlese hat allgemein
tzingesehk. Erzeugnis etwa 600 Hl. — Nordheim.  Lese öess
schwarzen Gewächses begonnen. Ertrag zu 1600 Hl. geschätzt. —
-Kirchheima.  N . Lese in vollem Gang. Käufe zu 190—215 -4t
der Eimer. — Lauffena.  N . Lese beendet. Menge schlägt vor.
Qualität gut. Rotwein 240—265. Bei steigenden Preisen alles
verkauft . — Horrheim.  Verkauft zu 200—250 der Eimer. —
Hessigheim.  Lese beendet. Rotwein 180—200. — Borbach-
zimmern.  Lese in vollem Gong. Quantität schlägt bedeutend
vor. Qualität sehr gut. Verkäufe zu 200 der Eimer. — Beil-
stein . Lese 20. Oktober. Ertrag etwa 600 Hl. — Bönnig -.
heim.  Erzeugnis etwa 300 Hl. Verkäufe zu 150—180. —
Hofen.  Das meiste verkauft um 130—140 -4t der Eimer. —
Hoyen stein.  Alles verkauft um 190—200 der Eimer.

Metzingen, 17. Okt. Die seit der Einführung der Zwangswirt¬
schaft am 1. April 1915 geschlossene Fruchtschranne ist von jetzt ab
wieder jeden Mittwoch von 8 Uhr ab geöffnet-

Nagold. Fruchtschranne vom 16. Oktober.
13,45 Ztr . alter Weizen Preis pro Ztr.
5,00 » neuer Weizen
4,00 » Saaiwetzen
1,50 „ Roten Saatdinkel
6,00 „ alte Gerste
4 00 „ neue Gerste

12,05 „ alter Haber „ , „ 14.00
3,00 „ neuer Haber „ « „

Alle» verkauft bet steigenden Preisen . Rege
hauptsächlich nach Saatgut . Nächster Fruchtmarkt
tag , den 25 Oktober 1924.

Zufuhr:
14.50
12.00
14 00
14.50
14.00
12.00

-15 .00 ^
10.00  ^

Nachfrage,
am Sams-

Das Wetter
Der Hochdruck im Osten behauptet sich. Für Sonntag Snft

Montag ist Fortsetzung des trockenen, lagsöher i .üben MtzsteMI
zu erwarten, ^ ^

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte ang« eigten Bücher «nd Zeitschriften nimm,
die Buchhandlung von E . W. Z ais er , Nagold , Bestellungen entgegen.
Handbuch des guten Tones und der feinen Sitte von Kon¬

stante von Franken . 300 Seiten stark, geb. 3.—.
Einwandfreies Benehmen ist bei der heutigen Verwilderung

der Sitten notwendiger denn je. Das Buch von Franken
ist -in Führer in allen Lebenslagen , der nicht , ur Aeußer-
lichkeit erzieht , sondern darauf achtet, stet» Höflichkeit mit
Herzlichkeit zu verbinden . DaS friedensmäßig ausgestattete
Buch eignet sich hervorragend zu Geschenkzwecken  bet
den verschiedensten Anlässen.

Auswärtige Todesfälle.
Egenhausen : Anna Maria Walz geb. Gauß , 46 I.
Calw : Heinrich Walz , 22 I.
Schömberg : Johs . Oehlschläger , Bezirksstraßenwart , 62 I.
Magstadt : Gustav Wtdmater , früh . Braueretbesttzer , 80V- I.

Geschiistsaussicht.
Amtsgericht Rottwett : Die Geschäftsaufstcht über das

Vermögen der Schwarzwald A G. für Radio und Fernmelde¬
technik in Schwenningen a . N . ist durch rechtskräftig bestä¬
tigten Zwangsvergleich vom 17. Sept . 1924 beendigt.

Geschäftliches.
Wenn eine Frau Gäste hat, wird sie ihnen nur das

Beste vorsetzen wollen . Dazu gehört auch ein guter Kaffee.
Sie wird also dem Getränk einen Zusatz von »Aecht Franck"
geben , damit e» vollmundig , würzig und in schöner Farbe
auf den Tisch kommt. Aecht Franck ist nun seit beinahe 100
Jahren imsHaushalt eingeführt . Man gebraucht ihn in vie¬
len Familien so selbstverständlich , wie das Salz zur Suppe.
Tatsächlich gibt es aber auch keinen vollkommeneren Zusatz
zu jedem Kaffeegctränk , sei es Bohnen -, Malz - oder Gelretde-
kaffee.

>Vürrs
vsrfsinsi -1

Luppen,Soven ,Lsmüss.
Leiste.

De MMMemerel
auch zu Dampf verwendbar . 260 Liter haltend,

IWMor sowie Kiihlftmde
verkauft bei günstigen Zahlungsbedingungen

mg Reinhold Raufer.
S ältere, selbständige""
Möbelschreiner

könne« sofort  eintreten bei
KIM. Mmer. KMsuoe».

Zm AusttW» M ZeWriftt»
wird für Nagold

Adresse an Buchhandlung A . Wilhelm , Stutt-
gart» Stöckackftr, 5, erb . 1106

— IVAtur - —
HeiHauM«krs»t.beiinMe,kü«.

Hans H ttltleck,

vwplivNIt 8lvl > I» gttttrvlvr « «Iiruri!-
lung » Her IieUIrsrv » Lr » » IrI>vttei»

8prvvI »Lv »1r 8 bi « 6 Küri »,
8 »oiLir1sg8 11 1 1043

gewöhnliche, mit Kork u.
verschließbare.

MH-Wich

Verkaufe zwei b/«jghr.
zur Zucht
geeignete

bei ükkMglln Liioüel.! Holzhauer, Wart.
Karl Großmann

Nagold. 1122
Heute Samstag

im „Pflug ".
Morgen Sonntag

M WksbelllstWlig
in Rohrdorf  mit
KmM Md SchisWMel,
Hiezu ladet freundlich ein 1114

der Besitzer.

MelWeW ^ elzU

2 Wege« g«s cke« Schlag
treffen Sie durch die Wahl von

M APt-eker Werls' Mimseise.
Als medizinische Seife wirkt sie vorzüglich geg.

Flechten , Pusteln , Ausschlag und jegliche Hautunret-
nigkett , als Toiletteseisen im täglichen Gebrauch an¬
genehm schäumend , mild u . wohltuend . Zu haben:
1119  in der Löwen -Drogerie.

Ebhausen.

3 Ziegen,
darunter eine raffereine , verkauft

3ohs . Pfeifle. Sattler.

Wagbuch-Formulare
u. Wagscheine

in verschiedenen Größen vorrätig bei

G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

1112

Rener

U2V

HchaAcker
eingetroffen

kd. vmr , „Iraubk".

W . imimilüii
erteilt I'rs.v 4-. L. Laxvls

(Asborens LvßDväeriii)
uns Oerbsrstr. 458
^.nkrs-KSU Lvisvk. 5 ii. 7 Obr

Eo. Bolksbund Nagold.
Wir laden herzlich auf Sonntag IS . Okt . ein zum

Familien-Spaziergang.
AbmarschV-2  Nhr vom Stadtacker.

1121 Im Namen des Vorstandes : Kiefner.

ÄM» Md MW
B Mine IurBamuWlen

gesucht » 125
kk. Keigiö. Ilagolü.

KMelv
örurt

Lsrsmellen
mitoen.Hlännbn

so ver-
sä umeo

, nute u.I ksuien
I <iie von
' Millio¬

nen
tSxl.xe-disucli-

ten
Srnit -ksisniellen ! Sie

kelken llinen bei llnston, llelser-
Iieit, Letsri-Ii, serscblelmimg,
Li-Lmnl- u. Xenctlinsten, änlier
liockvllllrommenjeclem. 923^suenlsse von Zerrten
1 " Sv und Hrlviitcn. Vor ßr-
IcSltuneen slncl Sie xesclilltrt,wenn Sie eine KniLer-Lnrnmelle
im lVlunäe linden, kotst Mkks,
Voss 86 kkss. — Ickten Sie nur
«Ile ScdutrniLrde 3 lenneo.

2u dnben bei:

kr. 8elimiä, Kulvüiglv.
lled. KM , koImiiM.

Zu verkaufen : Neues
Küchenbüfett

Tausche eo. auch gegen
Getreide . n -s

Wer ? sagt die Ge¬
schäftsstelle d. Bl.

KmoMcher
VVMILA . ULILti

von oinisokei'bi8 foinbloi'/ Û8iüki'llng
in verschiedenen Preislagen empfiehlt

k. V. L1I8LK, LllMMIg., glLKOLV.
Nagold. NO?

guter Abstammung oer-,
kaust

Ziuser, Insel.

1Sml-
Fatz.

fast neu , 300 Liter hal¬
tend , billig zu verkaufen.

Näheres bei der Ge¬
schäftsstelle d. Bl . 1117

kaßrlMr
erstklassiges Markenfahrrad
svielcnd leicht laufend,präzise
QualiiäisausfSheung, uube-
dtngi zuverlässig.

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgrwie-
srn durch denGeneraoerlreter
Adolf Maier Beimerstetten
b. Ulm a. D. 474

bei

Buchhndlg . Zaiser.
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SeffkutlW BerfteigeruU
Auftragsgemäßversteigere ich am

Dienstag , 21. Okt. 1924, von nachm. 2 Uhr an
auf dem Lagerplatz der Firma Gebe. Theurer in
Nagold  gegen bare Bezahlung an den Meist¬bietenden

l WWW M I»> SMoWeise , SM-
mür M mm ms DBUMleii MitwI.
Zusammenkunft am Bürogebäude der Firma

Gebr. Theurer in Nagold.
Munk

1086_ Stv . Gerichtsvollzieher in Nagold.
>S0 S 00 SGS 0 SG 0001

Schietinge«.

Wir beehren uns hiemtt, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Montag den 20. Oktober 1924 O
^ stattfindenden Hochzeitsfeier in daS Gast- O
O Hausz. „Adler" hier freundlichst einzuladen, oS KMü» jü» Wml
o Schuhmacher k Tochter des
EH Sohn deS 7 Wilhelm Gutekunst
o Fr. Bauer, Schäfer. 5 Schreiner.
O 1019 Kirchgang 11 Uhr.
O Wir bitten, dies statt jeder besonderen
EH Einladung entgegennehmen zu wollen.

Rotselden - Emmingen.

^oekreits-bnlsöimg.
Wir beehren uns hiemit Verwandte,

Freunde und Bekannte zu unserer am
Kirchweihmontag, den 20. Oktober 1924
stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gast¬
haus zur „Krone" in Emmingen sreund-
lichst einzuladen. 1074

Sohn des D Tochter der
F. Klumpp,Straßen- g JohS. Renz, Maurer

wart, Rotselden. 0 Emmingen.
Kirchgang*/r12 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Mötzingen.
Morgen Sonntag 1081

liirÄnveililanL
M »klrekiWk uvä0M6MMM.

— Beginn V-3 Ahr —
b e t

I.ugin 8lsnä L. irüüle.

Wildberg.

Am Kikchweihsomtag « . Mmtig
ist meine Wirtschaft

geöffnet.

kütinvr 2 . NosiviiIiNgel.
Einige neue 1111

Fässer
300,400 u. 600 Ltr., gibt ab der Obige.

Papier-

Därme
in verschiedenen Stärken

find vorrätig bei
Kachhaudl. Aaiser, Nagold.

^ Vvl!l8- IlllÜ  ^
xksmMeii ksIenüerZ

18 2 8 ^
^ vorrätig bei ^
f kllkkiianälg. Lsiser̂

Oen LIitAlieUern kolMnüsr Xsssen ist ckie
blÜAlickkeit cler lnansprucknakme

L « Iu »SrLtIivI »vr
öetisnälunA bei mir laut ^ bmackunZ ge¬
geben : 1108

LrsnIlvllkürsorsvIlSWeäs» voulsodell
SkLMlvllbllllÜ68.

LrsallellLssse üvs«Srtt. Ledror-
llllterstütrllogsvereills.

Letrlvd8krsllllvilIlA88e üvr Vervilligtea
LvvKvIlssdMvIl vsl« L.k. ll. l8vl8VSll8Kll.

SSmtllvliv Ksllkmslllli8cde Lr8StrIiS88M.

urra.

im L8HVV » .

^ 1087 Wildberg . ^
Am Kirchweihsonutag findet im Gast- ^

Haus - . „Schwane " ^

z Me TmMerWtMg*
^ statt, unter Mitwirkung der VMitwirkung
^ MIAtbvrgv » 8t » üt1tr»p«IIs . ^

M SMlitag , de » I » . M . Mchmelh)
finden im Gasthaus znr Traube

ThelltklMWrllllgen
mit musikalischen Einlage«

statt. Anfang Punkt 3 Ahr.
Anschließend mo

Tan-
mit

gutem neuen Wein

u. Metzelfuppe
Hiezu ladet höfischst ein

MMspvIIe Vllsii8v».

Mr äie deKÜnlenäe

empkisLIt 1088

lüMlslMMM

« »goia , vslvergtr..
I 'elefoo 98.

Sllis-
Lthr-
Miet-

ertkligk

bei
Buchhandlnug Zaiser.

Nagold.

7 *
18 2 8

^ vorrätig, bei ^
f Sllvddsvülg. Lsl8ek E

^Ilemkersteüss Wernsr 3, k4ert«: ksisinr.

virlellit roilx«, ,jure»ckkri,cdi»
Notlltr ii. «In rein, -urteil «!»«.
a »er <l>«, errenxt ü>e eckte

rmkenokni -s^
Me beste I-illenmiIcbseike
. kerxmenn » Lo., keäebeul.

Oberen-u beben
-potdvkv 1b. 8vbm!ä, Löv .-Vrog . 6ebr . Leun,

374 Louis Löicle, IVvs ., Otto Harr, 8eiksuKS8vb.

. u . I

in verschiedenen Größen und Ausführungen

liefert

preiswert und zu günstigen
Zahlungsbedingungen

L . EirNniiagvr
AssMuen Mü keoarsIllmerkstStte

iog4 Svirüork im 62 u

haben preiswert und unter günstigen Zahlungs¬
bedingungenabzngeben

Kvbr . stlslvr
msoli . Wsi -I<8lätis

IVv ILb III s v I».1022

und vorrätig bet

voMMlM LMer, AaM.

1001

««mlieilel MmsiW dis AkilwM»-»
md SmAW Re»rmd Leli.

W . Guhl . Se, 11

ioos

sowie sämtliche

landmrtsWl.MWm

2 schwere, fahrbare

Mostereien

Da» «L»-
»»t M

Selmihle SSttriiW

Am die nächsten

kämpfen Sonntag
nachm. 3 Uhr

l,k . " .

M1 s. 1 l

Xngolü.

SamStag abend8.15
Sonntag 2.15, 4.30, 8.15

Tie VMM
mNm-Wrk

Wild-West'Detektiv-
Schlager in 4 Teilen
mit schönen Natur¬

aufnahmen
1. Teil : 1088

in 6 Akten,
sowie Lustspiel
Jos Me L«.
Me Jolordkmi

in 3 Akten,
mit guter Musikbegleitung.

H» bttftg N»
Gebrauch,

«gram sei ge¬
scheit una

NdM0««avch.

Dicht Seife

Gvmchst D»
«nrberctemj

PersU »ltsj»
wSscht

HvvocterjchSvj

Gvang. Gottesdienst
am18.S n.Dr. (Kirchweih¬
fest) IS. Okt. vorm. r/z lOH
Predigt(Otto). »/«II Uhr
Kirrdergottesdienst, 1 Uhr
Christenlehre(Töchter) abds.
r/z8 Uhr im Bereinshaur
Missionsstunde von Miss-
Renz-Pfrondorf über die
Thomas-Christen in Süd-
Indien.

Iselshauf «» : Sonntag
S Uhr Predigt.

En. Gottesdienste der
Methodistengemeiude
Sonntag, 19. Okt. vorm.

V, 10 Uhr Predigt(I . Elfner)
>/z11 Uhr Sonntagsschule,
abds. 8U.Predigt(IElsnerj
u. anschl. Mitgliederoersmlg.

Montag abds. 8V« Uhr
Singstunde. MittwoL abds.
8 Uhr Gebetstunde. Freitag
abds 8 Uhr Musikverein.

Ebhauien:  Sonntag
nachm2 Uhr Erntedankfest
und Donnerstag abds. 8Uhr
Gottesdienst.

Iselshausen  bei Herrn
G.Graf Sonntag abds. VB
Uhru. Dienstag abds. 8 U.
Gottesdienst.
Kathol. Gottesdienst.
Sonntag, IS. Okt. Kirch¬

weihfest r/,6U.Beichtgelegen,
heit. 9 Uhr Amt. nachher
Souutaasschule, t/,LUHr An¬
dacht. Moniaa. 20Okt.V-lO
U. Gottesdienst inAitensteig.

Freitag. 24. Okt. Ve? Uhr
Gottesdienst in Wildberg.

Ältlich« llPost.
Postbote» «

« «nqSpn
monatlicĥ
«inschl. rräge

Gnmdpreisf. ^

.NM RE 1!
pfmniae, Rella
«oldpfennige.FWVUlPsV»»^^V
M,.l0«oldpfe»
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